— 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr. 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Auswär⸗ 


— 
— 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerflag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Warhenblatt. 


* 113. 


Sonnabend, den 20. Juli. 


1867 


Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


(Fortſetzung) 
21. Juli: Oeſterreich nimmt Preußens Vorſchlag einer 
Stägigen Waffenruhe an. f 
22. Juli: Der öſterreichiſche Kriegsminiſter General 
von Degenfeld und der Graf Karolyi treffen 
im Hauptquartier zu Nicolsburg ein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zur Situation. 


Die „Prov.⸗Korr.“ enthält 29 717 Mittheilungen 
„In Betreff der nördlichen Diſtrikte von Schleswig iſt 
im Prager Friedensvertrage bekanntlich die Abtretung 
au Dänemark in Ausſicht genommen, falls die dortige 
Bevölkerung in freier Abſtimmung den Wunſch zu er⸗ 
kennen gebe, mit Dänemark vereinigt zu werden. Um 
der Ausführung dieſer Beſtimmung näher zu treten, 
hat die preußiſche Regierung bereits vor einer Reihe 
von Wochen e ne Mittheilung an die königliche däniſche 
Regierung gerichtet. Eine Erwiederung der letzteren iſt 

darauf ſeither nicht erfolgt. 

zur Charafteriftif der Stimmung in 

Kur heſſen iſt die Lectüre der „Heil. Morgenztg.“ in 

hohem Grade intereſſant. Dieſelbe fahrt fort, ſich in 

unumwundener Weite über das Verfahren gegen Kur⸗ 

7 auszusprechen, deſſen fie, Preußen beſchuldigt. 
ie zählt in einem neneren Artikel die Verſprechungen 

auf, welche General v. Beyer bei der Occupation der 

Refidenz, ferner der Militär⸗Gouverneur, der Civil 

Adminiſtrator und der Miniſter⸗Präſidene bei verſchie⸗ 

denen Gelegenheiten gegeben, citirt ſchließlich eine Stelle 

aus dem Beſitzergreifungspatente und fährt dann fort: 

„Vergleicht man mit dieſen verſchiedenſten Zeiten, bei 

den verſchiedenſten Gelegenheiten und von den verſchie⸗ 

denſten 9 der Staatsregierung in feierlichſter 
eiſe gegebenen er ragen en die Art und Weiſe, wie: 
sher gegen Kurheſſen verfahren worden iſt, und den 
Inhalt der getroffenen geſetzlichen Anordnungen, jo 
tritt eim greller Wiederſpruch zu Tage. Wo iſt denn 
der Ausschuß aus den annectirten Ländern, deſſen 

Mitmirkung bei den neuen Organtjationen die Staats⸗ 

regierung für empfehlenswerth hielt? Und wo iſt die 
Commiſſion der höheren Beamten aus den neuen Län⸗ 


dern, deren Zuziehung die Staatsregierung in beſtimmte 
5 und lag eitellt hat? Die auf die Juſtiwwerwaltung 


1 bezüglichen Geſetze und Einrich⸗ 
ungen der neuen Länder ſollten nach dem beſtimmten 
usſpruche der Annexions⸗Commiſſion bis zum 1. Oc⸗ 
tober 1867 unverändert fortbeſtehen, in jo weit nicht 
5 Dieſe Angende Nothwendigkeit die Aufhebung gebböte. 
1 Annahme, welche bei der Berathung des Geſetzes 
Em Kammern keinerlei Wiederſpruch gefunden bat, 
er ee wenn auch nicht rechtliche, ſo doch mora⸗ 
iſche be Nong der „Dictatur.“ Lag denn nun eine 
dringende Nothwendigkeit vor, gerade die Geſetze über 
das Juſtiz⸗ und S 
nien Es fol teuerweſen vor allem Andern zu be⸗ 
1 Füidemen nach. der bündigen Erklärung des 
iniſterpräſidenten „Alles in den neuen Ländern er⸗ 
—. werden, Herba aufen irgend ertragen kann.“ 
an fragt im dilli lick auf das bisher Geſchehene und 
evorſtehende billig: follte wirklich der preußiſche 
en, daß in Kurheſſen ein 


| Sinat es nicht ertragen — a 
anderes, ohnebin weit beſſeres Prozeßverfahren für die 
Dauer des September d. J. (mit dem 5 inch d. 


hört die Dictatur auf) beftebe,, als in Preußen? 
f lte der Staat wirklich dadurch in eine gro en 
uhr gebracht worden fein, wenn die oberſte Inſtanz 
M. Ctwilrechtsſachen noch länger in Caſſel, Celle und 
Wiesbaden bliebe, ftatt in Berlin? Und tft es wirt: 
lich mit dem preußischen Staate jo weit gekommen, daß 

i eilige Einführung der preußiſchen Steuern und 
hebung der kurbefſiſchen Steuergeſetzgebung vor 

1. October eine unabwendbare Nothwendigkeit 
b Und nun vollends der Staateſhaß und der 
iudemialfonds! ches ſind denn die berechtigten 
b eee 
. rt hat? Die werthvollſte iſt jedenfalls 
Stontöidab; allein er it nicht bloß eine berechtigte 


Eigenthümlichkeit, ſondern auch ein berechtigtes, ver⸗ 
tragsmäßiges, unantaſtbares Eigenthum des Landes.“ 

Ueber die Stimmung in Hannover giebt 
folgende Correſpondenz Aufſchluß. Das Schweigen 
ſämmtlicher hannöverſcher Blätter über die Wahl der 
Vertrauensmänner iſt ein Beweis, daß dieſelbe zum 
Theil nicht Beifall findet. Daß von 24 Vertranens⸗ 
männern 10 dem Stande der Ritter angehören, findet 
man unverhältnißmäßig für eine Provinz, in der die 
Rittergüter nur 7%, der Forſten und nur 6%, des Cul- 
turlandes beſitzen. Daß unter den Rittern der undo⸗ 
tirte Graf v. Borries ſich befindet, entſchuldigt man, 
da er Verwaltungsroutine und Kenntniſſe reicher Art 
beſitzt. Wie man a der Wahl anderer Ritter gekom⸗ 
men iſt, bei denen ſich weniger techniſche Kenntniſſe, 
noch ſonſtige Vorzüge finden, begreift man nicht, ſo die 
Wahl des Schatzraths v. N der von der parti⸗ 
culariſtiſchen Partei der Volkszeitung ſeligen Anden⸗ 
kens auf das Schild gehoben, öffentlich erklärte, er nehme 
die Candidatur zum Reichstagsabgeordneten lediglich 
deshalb an, weil der Dr. Oppermann den Obergerichts⸗ 


rath Plank warm zum Deputirten empfohlen, und der 


dann im Reichstage ein malcontentes Schweigen be⸗ 
obachtete, mit den Particulariſten ſtimmte und 14 Tage 
die Verſammlungen gänzlich verſänmte. Auch bei den 
zahlreichen Perſonalveränderungen unter den Präſidenten 
der Obergerichte, ſofern ſie nicht Beförderungen betref⸗ 
fen reſ. Degradation wie die Verſetzungen von großen 
an kleine Obergexichte, vermißt man die Gründe. 
Die neueſte vom Staatsanzeiger veröffentlichte Verord⸗ 
nung der Einführung des Strafgeſetzbuches und der 
Strafprozeßordnung für die annectirten Länder findet 
in zweiter Beziehung ſämmtliche Juriſten als Gegner. 
Unſere erſt 1859 revidirte Strafproceßordnung, die ſich 
der rheiniſchen mehr anſchließt, hat unzweifelhafte Vor⸗ 
züge. In Bezug auf die Polizeiſtrafgeſetzgebung hat 
man den Hannoveranern einige Eigenthümlichkeiten ge⸗ 
laſſen, um die Altprenßen dieſelben nicht beneiden wird. 
Die Wuchergeſetze hören aber mit dem 1. September 
auf, auch die Aburtheilung von Polizeivergehen durch 
die Verwaltungsbehörden, wodurch Graf Borries die⸗ 
ſen verſtärkte Auctorität ſchaffen wollte. Ob man die 
Verhandlungen der Vertrauensmänner der Oeffentlich⸗ 
keit ganz oder theilweiſe entzieht, ob man die Entwürfe 
über Provinzialſtände, Kreiſe ꝛc., welche Hr. Regierungs⸗ 
rath Küſter jetzt in Berlin ausgearbeitet hat, veröffent⸗ 
licht und der Kritik unterwirft, darüber weiß man noch 


nichts. 
Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Die Nachrichten von einem Wechſel in 
ver Perſon des preußiſchen Botſchafters in Paris find 
döllig grundlos. Auch von einem bevorſtehenden Wech⸗ 
ſel in der Perſon des franzöſiſchen Botschafters in 
— 5 iſt in unterrichteten Kreiſen bisher Nichts be⸗ 
annt.“ 

Ueber die erſten Verwaltungseinrichtungen des 
norddeutſchen Bundes berichtet die „Prov. Korreſp.“: 
„Der Miniſter ⸗Präſidet Graf Bismarck iſt vou Sr. 
Majeſtät dem Könige zum Bundeskanzler ernannt wor⸗ 
den. Dem Bundeskanzler ſteht (nach Art. 15 der Bun⸗ 
desverfaſſung, der u N im Bundesrathe und die 
Leitung der Geſchäfte deſſelben zu. Ferner bedürfen 
alle Seitens des Bundespräſidenten (der Krone Preußens) 
im Namen des Bundes zu erlaſſenden Anordnungen 
und Verfügungen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeich⸗ 
nung des Bundeskanzlers, welcher dadurch die Verant⸗ 
wortlichkeit übernimmt; derſelbe iſt der einzige verant⸗ 
wortliche Miniſter des Bundes. Dem Bundeskanzler 
iſt (nach Art. 15 der Verfaſſung ferner das Recht vor⸗ 
behalten, ſich durch ein anderes Mitglied des Bundes⸗ 
raths, vermöge ſchriftlicher Ernennung. vertreten zu 
laſſen. Dieſer Stellvertreter wird den Titel eines 
„Bundes⸗Vicekanzlers“ führen. — Das Bnudesgeſetz⸗ 
blatt, weiches nach Art. 2 der Bundesverfaſſung) be⸗ 
ufs rechtsverbindlicher Verkündigung der Bundesge⸗ 
etze gegründet werden ſoll, wird in den nächſten Ta⸗ 
gen ausgegeben werden. Die erſte Nummer deſſelben 
wird nächſt der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 


— . —— — 


die Ernennung des Bundeskanzlers und die Verord⸗ 
nung des Bundespräfidiums wegen der Gründung des 
Bundesgeſetzhlattes ſelbſt enthalten.“ 

— Zum Oberpräſidenten in Hannover ſoll der Re⸗ 
ierungspräſident v. Nordenflycht in Minden defſignirt 
ein, der im Abgeordnetenhauſe zu den ſchroffen Con⸗ 
ſervativen gehört. Außer Altpreußen haben die Worte 
conſervativ uud ſelbſt reactionär nicht mehr dieſelbe 
Bedeutung wie bei uns, und in Hannover werden con⸗ 
ſervative Beamte im preußiſchen Sinne um ſo weniger 
an der Stelle ſein, als dort nur die liberalen Elemente 
preußiſch geſinnt und alle dortigen Conſervativen Geg⸗ 

ner Preußens find. — Aus der Schweiz meldet man, 
daß in Jukuhama zwiſchen Preußen und der Schweiz 
ein Conflict über ein Stück Land ausgebrochen iſt, 
welches die japanefiſche Regierung dem ſchweizeriſchen 
Conful Dr. Lindau — einem Preußen — abgetreten 
hatte, und dieſer auf feinen Namen hatte [reiben laſſen. 
— Als der neue ſchweizeriſche Conſul es in Beſitz nehmen 
wollte, duldete natürlich der preußiſche General⸗Conſul 
nicht, daß die eidgnöſſiſche Fahne auf dem Grundſtücke 
aufgezogen wurde, und weil eine preußiſche Corvette 
in der Nähe war, mußte der Schweizer nachgeben. — 
Bei der am 15. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung 
des Wahl- Vereins der deutſchen Fortſchrittspaxtei zu 
Breslau wurde nach 8 8 Discuſſion der Antrag 
von Dr. Stein: „Bei Vorſchlägen von Candidaten 
für die nächſten Reichstagswahlen iſt die Tbatſache 
nicht entſcheidend, ob die Vorzuſchlagenden für oder 
gegen die Norddeutſche Verfaſſung geſtimmt oder ſich 
anderweit für oder gegen dieſelbe erklärt“, mit 86 ges 
gen 85 Stimmen angenommen. Feng 

Die Behauptung einiger Blätter, daß die Res 
gierung beabſichtigtige, Vertreter des alten befeſtigten 
Grundbeſitzes aus den neuen Ländern in das Herren⸗ 
baus zu berufen — ſagt die die „B. B.⸗3.“ — iſt uns 
richtig; die Regierung beabſichtigt zwar, das Herren⸗ 
haus aus den nenen Landestheilen zu ergänzen, jedoch 
mit Ausnahme der Kategorie des alten befeſtigten 
Grundbeſitzes, aus welchem alſo einſtweilen keine Ver⸗ 
treter ins Herrengaus berufen werden ſollen. Jene 
irrige Angabe dürfte ſich weſentlich darauf zurückführen, 
daß dem Vernehmen nach Georg v. Vincke (der es 
reichlich verdient hat) ins Herrenhaus berufen werden 
ſoll; indeß wird dieſe Berufung wohl auf andere Weiſe 
motivirt werden, als durch jenen Grundbeſitz in Haus 
nover. 

— Die letzten Verhandlungen im geſetzgebenden 
Körper zu Paris, welche die mexikaniſche Angelegenbeit 
berührt haben, ſind wohl geeignet, die allgemeine Auf⸗ 
merkſamleit auf ſich zu ziehen. Eine ſolche Sprache, 
wie ſie Jules Favres gegen den Kaiſer geführt hat, ift 
eit Jahren in Frankreich nicht gehört worden, und der 
Beifall, mit welchem ſeine Worte in ganz Frankreich 
aufgenommen worden ſind, zeigt, daß das franzöſiſche 
Volk endlich zu dem Bewußtſein der Rolle kommt, wel⸗ 
ches es unter dem zweiten Kaiſerreiche ſpielt. Von der 
Erkenntniß dieſer ſchiefen Stellung bis gu dem Wunſche 
dis zur That pflegt das franzöſiſche Volk ſelten viel 
Zeit zu gebrauchen, und ſo mag denn Napoleon bei 
dem Leſen der Worte, die Jules Favres geſprochen, 
wohl gezittert haben für fein und ſeines Sohnes Ge⸗ 
ſchick. Das Volk in Frankreich grollt ernſtlich, das er⸗ 
erkennt der Kaiſer ſowohl wie ſeine Gegner, und es 
fragt ſich für ihn nur, ob es ihm gelingt, dieſem Grol⸗ 
len durch die Entzündung eines Krieges eine ſolche 
Richtung zu geben, daß ſich ſeine Klagen nicht direkt 
an ihn richten. Es wird wohl Niemand zweifeln, daß 
Napoleon es mit dieſem letzten Mittel verſuchen wird, 
und daß offen proclamirte Ziel dieſes Krieges wird die 
Herſtellung der Rheingrenze ſein. Mit Fieſem Zau⸗ 
berwort hofft der Kaiſer noch im letzten Moment die 
aufgeregten Gemüther zu ſeinen Gunſten ſtimmen zu 
können. In den Gründen aber, die Napoleon zum 
Kriege treiben erden liegt es, daß ſeine Stellung 
nach der erſten Niederlage auf dem Schlachtfelde eine 
eben jo gefährdete fein wird, wie fie ſchon jetzt iſt, ja 


vielleicht wird ſie noch gefährdeter, und ex wird deshalb 
den Ae gegen Deutſchland gleich mit ſolcher Energie 


beginnen, daß er gegen ſolche Eventualitäten geſchützt 
uf laubt. Daß ſolche Ausſichten für uns nicht 
erfreulich ſind, liegt auf der Hand, aber mögen ſie uns 


nicht ängſtlich machen, ſondern mögen fie uns im Ge⸗ 
gentheil anſpornen, möglichſt ſchnell das zu ſchaffen, 
was allein den wirkſamſten Schutz bietet, gegen alle 
ſolche drohenden Gefahren; nämlich ein in Freiheit ge= 
einigtes Dentſchland, * 

— Der mehrerwähnte Staatsvertrag zwiſchen 
Preußen und dem Fürſten von Waldeck iſt nach der 
Darmſt. Ztg.“ jo gut wie abgeſchloſſen. Wie dies 
Blatt mittheilt, ſollen ſich die Vexhandlungen, welche 
vom Geh. Regierungsrath Klapp in Berlin gepflogen 
werden, nur noch auf präciſere Faſſung im Einzelnen 
beziehen. Auf volle Einverleibung der Form nach, 
während ſie dem Weſen nach vollzogen wird, ſoll man 
deshalb in Berlin nicht eingegangenen fein, weil man 
unangenehme Interpellationen von Seiten Oeſterreichs 
und Frankreichs vermeiden wollte, Rückſicht auf Süd⸗ 
deutſchland nehmen zu müſſen glaubte, um die ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten von näheren Beziehungen zu dem nord⸗ 
deutſchen Bunde und dem eventnellen Eintritt in den⸗ 
ſelben nicht abzuſchrecken, namentlich aber noch aus dem 
inneren Grunde, weil Preußen im norddeutſchen Bunde 
17 Stimmen zählt und durch den Abgang von Waldeck 
keine weitere gewinnt, ſondern nur eine von ihm be⸗ 
reits ganz abhängige verliert. Eben deshalb wurde 
bei ſonſt ganz voller Mediatiſirung des Fürſten von 
Waldeck die Beſtimmung aufgenommen, daß die Be⸗ 
amten neben dem dem Könige von Preußen zu leiſten⸗ 
den Dienſteide den Eid auf waldeckſche Verfaſſung 
leiſten ſollen und ohne Einwilligung des Fürſten an 
derſelben nichts geändert werden darf. Dies gilt als 


die dem Fürſten belaſſene Souveränetät, um ihn als | 


Souverän in der Eigenſchaft eines norddeutſchen Bun⸗ 
desfürſten feine Stimme führen zu laſſen. Als Be⸗ 
zeichnung für Gebietserwerbung in ſolcher Form iſt 
der Ausdruck „Acceſſion“ in das diplomatiſche Wör⸗ 
terbuch eingetragen, da der Vertrag als „Acceſſions⸗ 


Aus Thüringen. Die „Gothaer Zeitung“ 
meldet: „Die Umänderung und Vermehrung der In⸗ 
Ianlede in den thüringiſchen Staaten nach preußischen 

ufter wird binnen Kurzem beginnen. Nach Sachſen⸗ 
Weimar iſt ſchon ein preußiſcher Stabsoffizier zur Ue⸗ 
bernahme des dortigen Regimentskommandos komman⸗ 
dirt, in Altenburg wie Koburg⸗Gotha befinden ſich 
ſolche ſchon ſeit längerer Zeit, und nach Meiningen 
und in die reußiſchen und Fe dr Länder 
werden preußiſche Offiziere ebenfalls geſandt werden. 
So wie die jetzigen Uniformen aufgebraucht ſind, er⸗ 
halten alle Truppen preußiſche Ausrüſtung.“ 

Stuttgart. Die ſchon früher angekündigte ver⸗ 
trauliche n von Mitgliedern der ſüddeut⸗ 
ſchen Anſchlußpartei, welche dann ſpäter wieder abbe⸗ 
ſtellt wurde, wird nun doch, und zwar am 3. Auguſt, 
in einem Saale der Liederhalle hier ſtattfinden. Die 
Zahl der Theilnehmer ſoll auf etwa 50 befchränkt fein. 
Da aus Baiern etwa 20 Herren erſcheinen werden, ſo 
beſchränken ſich die Würtemberger auf 15, der Reſt 
entfällt auf Baden und Heſſen. Die Baiern haben 
eine Verſtändigung über die Stellung Süddeutſchlands 
um norddeutſchen Bund namentlich in der Zollvereins⸗ 

age, in Ausſicht genommen. Sie wollen von der 
Stuttgarter Verſammlung und deren Tendenz den 
Mitgliedern der großdeutſchen Partei Nachricht geben 
und auf Grund der zu Stuttgart gefaßten Beſchlüſſe 
eine Verſtändigung mit den Großdeutſchen Baierns 
ſuchen. Dies wird in Baiern Kar angehen, nicht aber 
in Würtemberg; denn ein würtemberger Großdeutſcher 
iſt etwas ganz Anderes als ein bairiſcher. Viele Mit⸗ 
gie der großdeutſchen Partei haben die bekannte 
Adreſſe an Hohenlohe uuterſchrieben und ſtehen daher 
in der nationalen Frage der Richtung der Fortſchritts⸗ 
partei nicht ſehr fern. In Würtemberg dagegen iſt 
Herr v. Varnbühler vielleicht der einzige zur preußi⸗ 
ſchen Hegemonie bekehrte Großdeutſche. Alle Anderen, 
ob ſie nun der ultramontanen (Wieſt) oder der demo⸗ 
tratiſchen (Schott und Oeſterlen) Fraktion, oder der 
ultramontan⸗demokratiſchen (Probſt) angehörigen, wi⸗ 
derſtreben der Neugeſtaltüng Deutſchlands unter preutzi⸗ 
ſcher Fübrung aufs Heiligſte. Daher hat die deutſche 
Partei in Würtemberg ſchon lange auf jeden Verſuch 
ur Verſtändigung nach dieſer Seite bin verzichtet. 
Für den 3. Auguſt wünſcht ſie die Aufſtellung eines 


hierzu kommen, ſo hoffen wir doch Alle auf ein ſon⸗ 
ſtiges erfreuliches Reſultat des Tages, an welchem fünf⸗ 
FR beſtverleumdete Patrioteu in einem Gedanken zu⸗ 
ammentreten, in dem, ſo viel an ihnen iſt, zu des 
Vaterlandes Wohl beizutragen. f 
Oeſterreich. 

— Seit einigen Tagen eirkuliren in Wien d. 15.) 
wieder Gerüchte über Abmachungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich. Man ſagt es ſei eine Ver⸗ 
einbarung zu Stande gekommen für den Fall, daß 
Rußland aktiv in den Kampf trete, oder daß es den 
Moment der Verwirrung benutze, um im Orient feine 
langgehegten Pläne durchzuführen. Im andern Falle, 
wenn ein Streit zoiſchen Frankreich und Preußen aus⸗ 
bricht, würde ſich Oeſterreich neutral verbalten und ſich 
die Freiheit des Handelns nach Maßgabe der Umſtände 
vorbehalten. Es ſoll daher jede Provokation, ja ſelbſt 
der ein vermieden werden, als jet Oeſterreich ge⸗ 
neigt, ſich an einem Kriege zu betheiligen. Herr v. 
Beuſt glaubt für eine derartige Politik auf die Zu⸗ 
ſtimmung des Reichsraths und des ungariſchen Reichs⸗ 
tags rechnen zu können. Er weiß, daß die Vectretun⸗ 
gen beider Reichsbälften gegen den 5 einer je⸗ 
den Allianz ſich erheben würden, welche Oeſterreich, 
das vor Allem der Schonung und Sammlung ſeiner 
Kräfte bedarf, ſo lange es irgendwie mit Ehren zu 


(Berl. Ref., 


vermeiden möglich, in eine kriegeriſche Aktion hinein⸗ 


ziehen könnte. Er glaubt aber auch darauf rechnen zu ö 


vertrag“ den Ständen in Waldeck vorgelegt wurde. 
| 


ſüddeutſchen Programms. Sollte es aber auch nicht 
| 
| 


können, daß falls Rußland aktiv gegen Oeſterreich auf⸗ 
tritt, beide Vertretungen darin einig ſein werden, daß 
es nur im Bunde mit Frankreich möglich ſei, den 
Sturm zu beſchwören. as namentlich Ungarn be⸗ 
trifft, ſo glaubt man, daß dieſes um ſo weniger etwas 
gegen eine ſolche Politik einwenden wird, da es ja von 
der orientaliſchen Angelegenheit zunächſt berührt wird 
und das ſpezifiſch⸗ungariſche Intereſſe gerade bei die⸗ 
ſer Frage zunächſt betheiligt iſt. f 

— Die „Abendpoſt“ erklärt „die beunruhigenden 
Gerüchte über ein Mitglied des Kaiſerhauſes“ (den 
Gemüthszuſtand der Erzberzogin Sophie, Mutter des 
Kaiſers und des Erzherzogs Maximilian) für ſchlecht⸗ 
hin erfunden und giebt der Hoffnung Ausdruck, „daß 
in Zukunft ein natürliches Anſtandsgefühl die Blätter 
von der Veröffentlichung derartiger Nachrichten abhal⸗ 
ten werde, deren Verbreitung mit den gewiß allſeitig 
vorauszuſetzenden Geſinnungen ſchuldiger Ehrfurcht für 
die Mitglieder des Kaiſerhauſes nicht vereinbar tft,“ 

— Eine Petition an den Czaar um baldige Errich⸗ 
tung einer pauſlaviſtiſchen Univerſität in Warſchau eir⸗ 
kulirt bier. Die Petition betont die Bitte um czechi⸗ 
ie Vorträge, da aus der Prager Univerſität die czechi⸗ 
che Sprache verdrängt ſei. Im Falle der Berückſich⸗ 
1 der Petition ſeien die czechiſchen Studenten ent⸗ 
ſchloſſen, die Warſchauer Univerſität zu beſuchen. 

— Nachdem nunmehr auch das Herrenhaus in ſei⸗ 
ner geſtrigen Sitzung durch die Annahme des Depu⸗ 
tations⸗Geſetzes dem Regierungs⸗Programm ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt hat, iſt der Dualismus als oberſtes 
Stagtsprinzip von dem Reichsrathe anerkannt, und 
die Deputationen der beiden Vertretungen werden nun 
binnen Kurzem ihre Arbeiten beginnen. Daß die feu⸗ 
dale Fraktion damit nicht einverſtauden iſt, war vor⸗ 
auszuſehen; Herrn v. Beuſt war es übrigens leicht, 
die von dem Grafen Leo Thun erhobenen Bedenken 
zurückzuweiſen, denn wenn der Graf bemerkte, der Aus⸗ 
gleich ſei nicht vollſtändig, ſo lange nicht die Kroaten 
und Czechen damit einverſtanden ſeien, ſo konnte Herr 
v. Beuſt allerdings fragen, welch) einen anderen Weg 
er wiſſe, um zum Ausgleich zu gelangen. Geſetzt, man 
erfülle heute die mit dem Beſtande Oeſterreichs ſchwer⸗ 
lich zu vereinbarenden Forderungen der Czechen und 
Kroaten, ſo wird man damit die Deutſchen und Un⸗ 
gm ins entgegengeſetzte Lager treiben, was jedenfalls 

denklicher wäre, als das Schmollen der Slaven. — 

In den Pere ee Hal man, daß die Depu⸗ 
tation der Dreißig, je fünfzehn aus dem ungariſchen 
Reichstag und dem Reichsrath, unter dem Druck der 
nichts weniger als eine lange ſch pellen w in Aus⸗ 
ficht ſtellenden politiſchen Lage ſich beeilen werde, das 
Haus im Innern in Ordnung zu bringen. Der un⸗ 
gariſche Miniſterpräſident Graf Andraſſy und der Fi⸗ 
nanzminiſter v. Lonyay find in Wien, um die letzten 
Punkte zu vereinbaren. Inzwiſchen geſtaltet ſich aber 
die Stimmung in Ungarn immer verdroſſener, kälter 
und grämlicher; man fürchtet die finanziellen Folgen 
des Ausgleichs. Die Mehrheit der Komitate zeigt ſich 
nichts weniger als entgegenkommend und, da die Hal⸗ 
tung der Komitate ſchwerlich ohne Einfluß auf die De⸗ 
putirten bleiben wird, ſo wird es des ganzen Anſehens 
Deak's bedürfen, um die Sanktion der Beſchlüſſe der 
Deputation durch den Reichstag zu erlangen. Hier iſt 
man entſchloſſeu, Alles zu thun, um den Ausgleich zu 
fördern und wird ſich zu dieſem Ende bis an die Gren⸗ 
zen des Möglichen entgegenkommend zeigen. Was man 
aber fordert, das iſt Ehrlichkeit, und ſo wie man Un⸗ 
garn das Recht zugeſteht zu verlangen, daß ſeine Bei⸗ 
tragsquote zu den gemeinſamen Angelegenheiten ge⸗ 
wiſſenhaft nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit beſtimmt werde, 
fo verlangt man andererſeits, daß es keinen Zweifel 
an ſeiner Leiſtungswilligkeit aufkommen laſſe. Nur 
dann. fer ein billiger und den Intereſſen der beiden 
Reichshälften eutſprechender Ausgleich denkbar. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt am 16. d. der An⸗ 
trag auf Abſchaffung der Todesſtrafe mit 79 gegen 50 
Stimmen abgelehnt. 


Frankreich. 


— Der Kaiſer ſoll in Folge der vielen Fürſten⸗ 
Beſuche in dieſem Jahre ſchon 30 Millionen veraus⸗ 
gabt haben. N te 

— Die Rede Rouher's a. 15., welche ſehr friedlich 
klang, bildet den Gegenſtand aller Geſpräche. Die 
„France“ ſucht nachzuweiſen, daß der Friede nur ge⸗ 
ſichert ſei, jo lange der status quo in Deutſchland auf⸗ 
recht erhalten bleibt. Nach ihrer Anſicht hätte alſo 
Frankreich zu interveniren, wenn es der deutſchen Na⸗ 
tion etwa gefiele die Mainlinie zu überſchreiten. Daß 
Rouher und der Kaiſer keinen Krieg wünſchen, wurde 
ſchon oft hervorgehoben, und wenn erſtexer in feiner 
Stellung belaſſen wird, ſo geſchieht es ſchon darum, 
weil der Kaiſer das Vertrauen der euxopäiſchen Regie⸗ 
rungen in die Friedensliehe Nouher's kennt. In den 
militäriſchen Kreiſen aber, in den meiſten Regierungs⸗ 
kreiſen und in den Augen der Majorität „thut Frank⸗ 
reich ſeine Pflicht nicht,“ wenn es ſich nicht auf einen Krieg 
vorbereitet. Die Anzeige des Armee-Moniteur“ von 
der Wiederherſtellung der 23 Artillerie⸗Batterien iſt 
nicht geeignet, den Anſichten Ronhers unbedingten 
Glauben zu verſchaffen. 


Italien. 


Nach einem Berichte der „Unita Catolica“ über 
die Zahl der zum Centenarium bier zuſammengeſtröm⸗ 
ten Fremden ſind gekommen: 15 Cardinäle, 465 
Biſchöfe, 10,000 italieniſche Prieſter, 8000, fremde 
Prieſter, 1200 Ordensgeiſtliche und 85,000 Laien. Zu 
dieſen letzteren ſind die nicht gezählt, welche ohne Paß 


im Mittel jeder derſelben täglich 2 Seudi ausgegeben 
habe, und das iſt ein Minimum (2), ſo ſind in Rom 
6 Milionen Seudi geblieben, mehr als 30 Millionen 
Lire in einem einzigen Monate. Die bei dieſer Gele⸗ 
genheit eingegangenen Opfer und Peterspfennige be⸗ 
laufen ſich bis jetzt auf 5 Milionen Lire und die Rech⸗ 
nung iſt noch nicht abgeſchloſſen, außerdem 200 Lire 
in Billetten der päſtlichen Schuld. — Die Durchräu⸗ 
cherungen der von Rom kommenden Fremden dauern 
in den italieniſchen Grenzſtationen fort; die fremden 
Prieſter beſchweren ſich darüber mit Bitterkeit in den 
klerikalen Blättern. In Folge der Beſorgniſſe vor der 
Cholera ſind in Italien alle Truppendislokationen ein⸗ 
geſtellt worden. 


Spanien. 


— Aus den officiellen ſtatiſtiſchen Berichten geht 
hervor, daß von dem Grund und Boden in ganz Spa⸗ 
nien 45% ganz ertragslos find und daß nur ein Drit⸗ 
theil deſſelben wirklich bebaut wird. Die Intereſſen 
der Staatsſchuld ſind in den letzten zehn Jabren um 
357 Millionen Realen geſtiegen. Die Carthäufer von 
Grenoble haben zu Badalona in Catalonien ein altes 
Kloſter gekauft und errichten dort eine Filiale. 


Amerika. 
Der juariſtiſche General Escobedo ſandte dem 
mexikaniſchen Kriegsminiſter folgende Depeſche, um die 
erfolgte Hinrichtung zu melden; 
„San Luis Potoſi, 19. Juni 1867. Bürger 
Kriegsminiſter. Am 14. dieſes Monats um 11 Uhr 
Abends hat das Kriegsgericht Maximilian von Habs- 
burg, Miguel Miramon und Thomas Mejia zur Er⸗ 
eidung der äußerſten Strafe des Geſetzes verurtheilt. 
a das Uetheil in dem Hauptquartier beſtätigt wurde, 
war ſeine Vollſtreckung für den 16, d. befohlen. Die 
Hinrichtung iſt auf Befehl der Regierung bis auf heute 
verſchoben. Es iſt jetzt 7 Uhr Morgens, Maximilian 
iſt ſoeben erſchoſſen worden. Machen Sie gefälligſt 
den Bürgern der Republik davon Mittheilung, 
(gez.) Eskohedo.“ 

Herr von Magnus, der preußiſche Geſandte, 
traf in Queretaro am Tage vor der Hinrchtung ein 
und ſchickte ſofort telegraphiſch einen Proteſt an den 
auswärtigen Miniſter des Präſidenten Jugrez, welcher 
um 9 Ubr an demſelben Abend von dieſem in Em⸗ 
pfang genommen wurde. Die Antwort lautete: 
San Luis Potoſi, 18. Juni, 10 Uhr Abends 
An Baron A. v. Magnus in Queretaro, Ich bedaure, 
Ihnen in Antwort auf Ihr Telegramm, welches Sie 
ſo freundlich waren mir dieſen Abend zu ſenden, ſagen 
zu . daß, wie ich Ihnen bereits vorgeſtern aus⸗ 
edrückt habe, der Präſident der Republik nicht der An⸗ 
je t iſt, daß es im Hinblick auf die großen Gebote der 

erechtigkeit, und die Nothwendigkeit, den zukünfttgen 
fan der burg zu ſichern, möglich ſei, Maximi⸗ 
ian von Habsburg den Pardon zu bewilligen. Ich 
biu u. ſ. w. Ihr ergebener Diener S. Lerds de Te⸗ 
jada. a j 
Die neueſten Nachrichten aus Mexiko melden, daß 
Veracruz am 27. kapitulirte. Die Fremdenlegion kam, 
noch 500 Mann ſtark, mit dem Dampfer „Tobasko 
in Mobile an. In Texas trafen zahlreiche mexikaniſche 
Flüchtlinge ein. General Santa Anna wurde am 
25. in Siſal erſchoſſen. Juarez entſchied, daß Alle, 
die unter dem Kaiſer in der Armee gedient, bis zu ih⸗ 
rer Nebabilation durch die Central⸗Regierung des me⸗ 
rekaniſchen Bürgerrechts verluftig fein ſollen ferner Oberſte 
mit ſechsjäbriger, Oberſt⸗Lieutenants mit fünfjähriger u. 
Kapitäns mit zweijähriger Haft beſtraft, alle auswär⸗ 
tigen Soldaten verbannt und kaiſerliche Generale und 
hohe Civilbeamte des Hochverraths angeklagt werden. 


Provinzielles. 


8. Das Königliche Schullehrer⸗Seminar⸗ 
u Berent. Die Zunahme der Bevölkerung und der 
ühlbare Mangel an Lehrern bedingte die Einrichtung 
eines neuen katholiſchen Seminars 12 Berent für den. 
Negierungsbezirt Danzig. Die Eröffnung dieſes neuen 
Seminars fand den 1. Dezember 1866 ſtatt; die erſte 
Aufnahme⸗Prüfung war den 20. November. 
Durch das neue Berenter Seminar iſt Auswahl 
und Concurrenz geſchaffen. Wenn ſämmtliche Aspiran⸗ 
ten des dortigen Bezirks für die Folge nach Beren und 
nicht mehr nach d nbens gehen werden, dann werden 
nicht mehr ſo viel Prüflinge wie bisher in letzterem 
durchfallen. 
Herr Pfarrer Wodedi aus Neuenburg wurde zum 
Seminar⸗Direktor, Herr Th. Kawitſch, zuletzt am Cor⸗ 
rectionshauſe zu Graudenz angeſtellt geweſen, zum Mu⸗ 
iklehrer ernannt; die anderen Herren Lehrer ſind Herr 
öllke aus Löbau und Herr Spohn aus Thorn. Der 
Herr Direktor des Berenter Seminars wohnte mit 
noch 2 Lehrern dem Unterrichte in allen Semingxklaſ⸗ 
ſen zu Graudenz bei und nahm von allen Einrichtun⸗ 
gen 5 e . ene im Auf⸗ 
trage des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums. 
„Unter dem Vorſitze der Regierungs⸗ und Schul⸗ 
räthe Herren Dr. Ditke und Wanjura fand die Semi⸗ 
nar⸗Aufnahme⸗Prüfung den 9. und 10. Juli ſtatt. 27 
Aſpiranten hatten ſich zu derſelben geſtellt, von denen 
23 die Prüfung beſtanden haben . 
Der Herr Seminar⸗Direktor prüfte in der Reli⸗ 
ion, der Herr Muſiklehrer im Violin⸗ und Orgelſpiel 
o wie in den Neallen und Herr Spohn im Deutſchen, 
Rechnen und in der Geometrie. 7 
Die schriftlichen Arbeiten waren folgende: Deutſch⸗ 
Ueber den Weizen. Dietat: Der Wegweiſer. — In⸗ 


kamen, als Angehörige der päpſtlichen Provinzen. Man terpunktion wurde dictirt. 


hat ausgerechnet, daß Rom während eines Monats 
100,0 Fremde aufgenommen hat. Angenommen, daß 


Rechnen: zuſammengeſetzte Regeldetri-A ufgaben 
und Zeitrechnungen. Polniſch: dictirt. 5 


Die Zöglinge der frühern III. Klaſſe wurden 
ſämmtlich in die 11. Klaſſe verſetzt. Der Seminar⸗Un⸗ 
terricht wird den 4. September eröffnet, alsdann haben 
ſich alle beim Herrn Seminax⸗Direktor zu melden; die 
7 wöchigen Ferien, welche dieſelben haben, werden ſie 
noch körperlich ſtärken. ä A 

Daß ſich fo wenig zur Aufnahme⸗Prüfung gemel- 
det haben iſt wunderbar; doch die Zeiten haben ſich 
geändert. Man ift zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß der Lehrer auch nicht auf Roſen tanzt und daß 
derſelbe ebenfalls mit Freuden und Leiden zu kämpfen 
bat. Der Zudrang wird bald größer ſein, wenn die 
Zuſchüſſe zu den Lehrergehältern in Kraft treten werden. 
—— 


Lokales. 


— Bu den Reichstagswahlen. Geſtern, am Freitag den 
19. d., hatte hierorts eine Verſammlung einflußreicher deut ⸗ 


ſcher Wähler zur Vorberathung über die bevorſteheude Reichs- 


tagswahl ſtatt. In der Verſammlung waren alle deutſchen 
politiihen Fraktionen vertreten. Man faßte zunächſt die 
Kandidatur des Herrn Juſtizrath Dr. Meyer ins Auge, 
nahm jedoch von einer definitiven Beſchlußnahme in dieſer 
Beziehung Abſtand, da zum 25. d. hierorts eine Mählerver- 
ſammlung zur Wahl eines definitiven Wahl- Comite's einbe⸗ 
rufen werden ſoll, welchem die weiter erforderlichen Vorberci⸗ 
tungen zur Wabl vorbeballen bleiben ſollen. 

Der Magiſtrat hat bekannt gemacht, daß die Wahlliſten 
von heute, den 20. d., bis zum 27. d. Mis. zu Jedermanns 
Einſicht im Büreau der MagiſtratsKalkulatur ausliegen mer- 
den. Wenngleich die Wahlliſten mit beſonderer Aufmerkjam- 
keit angefertigt ſind, ſo dürfte es doch zweckmäßig ſein, der 
Bekanntmachung Folge zu geben. Es darf uns, den Deut. 
ſchen, keine Stimme ‚verloren gehen. Wahlberechtigt, das ſei 
noch in Erinnerung gebracht, iſt jeder unbeſcholtene Staats. 
bürger jedes der zum noiddeutſchen Bunde zufammengetrete- 
neu Staaten, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat. 
Demnach haben kein Recht an der Wahl theilzunehmen: 
Ausländer, welche im Bundesgebiet wohnen, aber nicht na- 
turalifirt find. Ferner dürfen nach dem Wahlgeſetze nicht 
mitwählen Perſonen, welche unter Vormundſchaft und Kura- 
tel, ſowie im Konkurſe ftehen, Almoſenempfänger, Beſcholtene. 

— Handelskammer. Jahresbericht p. 1866 (Fortſetzung.) 
Im Abſchnitt des Berichts über den „Geldverkehr“ wird her. 
vorgehoben, daß die hieſigen Geld ⸗Inſtitute, an ihrer Spitze 
die Königl. Bank-Commandite, durch ihre Coulance und 
Umſicht der Geſchäftswelt weſentliche Dienfe geleiſtet haben. 

Geſammtgeſchäftsumſatz 

20,635,500 Thlr. 
5,850,478 „ 
554,180 „ 


1) Die Königl. Bank-Commandite 
2) Thorn. Kred.-Gef. G. Prowe & Comp. 
3) Vorſchußverein (Einnahme ) x 
4) Kredit. Bank v. Donimirski, Kalkſtein, 
eee eee eee 
5) Kredit- Geſellſch. C. G. Hirſchfeldt & 
Comp. (Kaſſenumſatzt e 729,800 „ 
Geſammt⸗ Summa 31,753,710 „ 

Bei allen dieſen Inſtituten war das Geſchäft größer als 
1865, nut dei der ſtädtiſchen Sparkaſſe hat die Summe der 
Spareinlagen im d. J. in Folge des Krieges um 8000 Thlr. 
abgenommen, ſo daß dieſelben beim vorjährigen Abſchluß 
nur 82,331 Thlr. betrugen. 

Bezüglich der „Verkehrsverhältniſſe“ erſehen wir aus 
dem Bericht, daß der Verkehr bei der Königl. Telegraphen 
Station, wie beim Königl. Poſtamte frequenter war als im 
vorigen Jahre. 

Für das Speditionsgeſchäft find trotzdeſſen, daß dasſelbe 

auf dem Weichſelwege im v. J. faſt gleich Null war und 
auf der Eiſenbahn erſt nach dem Frieden lebhaft wurde, 
günſtige Momente eingetreten. Der Bericht ſagt hierüber: 
„Das hieſige Bahnhofs-Expeditions Geſchäft hat durch die an- 
haltend ſich fteigernde Benutzung der Verſendung im direkten 
Verkehr von den diesſeitigen See. und Handelsplätzen nach 
Polen ſtarke Ausfälle gehabt. Ein Aequivalent hiefür trat 
ein mit und durch die Eröffnung der Lodzer Fabrikbahn, 
durch welche Thorn mit Lodz in direkte Verbindung gekom⸗ 
men iſt. Noch im Vorjahre war eine Konkurrenz der dies. 
feitgen Route nach Lodz gegen jene Linien, welche von 
Schleſien und Poſen aus auf dem Landwege nach Lodz 
führten, nicht möglich und Sendungen von hier nach Lodz 
mit Ausnahme roher Baumwolle, welche zollfrei nach Polen 
einging, kamen äußerſt ſelten vor. Seit beſagter Fabrikbahn 
giebt es aus dem Norden und Weſten Deutſchleinds keinen 
billigeren und näheren Weg nach Lodz als über Thorn und 
Alezandrowo, welcher Umſtand das hieſige Speditions-Geſchäft 
nach Lodz, deſſen Verbrauch kein unbedeutender iſt, zu einem 
lebhaften geſtal'et hat.“ 
— Nicht ohne fördernden Einfluß auf das hieſige Epedi- 
tions Geſchäft iſt auch die Thatſache, daß der Schmuggelhan- 
del nach Polen nicht blos hier, ſondern auch an anderen 
Grenzorten in Folge einer beſſeren Organiſation des ruſſiſchen 
Grenzzolldienſtes vönig aufgehört hat. 

Der Weichſelſchifffahrteverkehr iſt dagegen im Abnehmen 
begriffen. „Für die Weichſelſchifffahrt war das vorige Jahr, 
nach dem Bericht, wie ſchon die letzteren Jahre, nicht günftig. 
Die Ernten dei uns und in Polen hatlen kein ſo ſtarkes 
Quantum Getreide geliefert, daß durch die Verftachtung des⸗ 
ſelben die Schiffer dauernde Beſchäftigung fanden. Einige 
100 Kähne von Weichſel ⸗Schiffern waren, wie gewöhnlich, 
im Herbſt 1865 nach Polen hinaufgefahren, um dort zu 
überwintern und dann, das Hochwaſſer des Frühjahrs be- 
nugend, mit ftarfen Ladung berabzuſchwimmen. Es fanden 
ſich aber dieſe Ladungen aus Mangel an Waare nicht in 
dem erhofften Maaße; das Waſſer fiel ſchnell ab und viele 
Kähne konnten aus Mangel an Waſſer mit ſelbſt kleinen La- 
dungen gar nicht forttommen und mußten in Ober- Polen 
liegen bleiben — Anderſeits scheint ouch die Conſumtions. 
enge in Polen ſeit der letzten Revolution bedeutend ge 
D haben, fo daß weniger Waaxren bezogen werden. 
in d chiffer klagen mit allem Grunde, daß es ſchwer hält 
in Danzig Ladung für Polen zu ethalten. Ueberdem entzieht 


3,988,752 „ 


die Eiſendahn dem Woſſerverkehr einen ſehr namhaften Theil 
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feiner Beſchäftigung. Es find namentlich Heringe und Koh⸗ 
len, welche früher ausſchleßlich dem Waſſertransport anheim. 


fallend, jetzt in großen Maſſen auf der Bahn verſendet wer- 


den, nachdem die König! Oſtbahn, die Warſchau- Thorner 
und Warſchau Wiener Line die Frachten für dieſe Artıfel be- 
deutend herabgeſetzt haben und wir die ſchleſiſchen Kohlen 
in ſchöner Qualität und billiger als die engliſchen, mit der 
Bahn in beliebigen kleineren Quantitäten jeder Zeit bequem 
herſegen können. — Die früher ſo lebendige polniſche Dampf. 
ſchifffabrt hat in Folge dieſer Berhältniſſe faſt ganz aufge⸗ 
hört und ſucht ſich nur durch den Betrieb auf kürzeren Strecken 
im innern Polen oder durch Uebernahme außergewöhnlicher 


Transporte mübſam zu erhalten. — Nach alledem können 
wir der Weichſelſchifffabrt nur ein ſehr ungünſtiges Prog ⸗ 
noſtikon für die Zukunft ſtellen. — Nicht unbemerkt können 


wir es laſſen, daß Seitens der Schiffer anhaltend über die 
Unbilden geklagt wird, denen fie in Polen ausgeſetzt find. 
Daß kontraktliche Verſprechungen Seitens der Verſender nicht 
erfüllt werden, iſt etwas Gewöhnliches; zu prozeſſiren iſt in 
Polen ganz unmöglich und wenn Schiffer guf ihrem Recht 
beſtehen zu müſſen glauben oder um ſich Rath und Hilfe zu 
ſchaffen von einem Ort zum andern begeben wollen, ſind ſie 
den ſchlimmſten Vexationen der polniſchen Paßbehörden aus ⸗ 
geſetzt, ja fie riskiren ohne alles Weitere, wie es zum öfteren 
vorgekommen, auf einige Tage inhaftirt zu werden, da man 
ſich keinen Widerſpruch gefallen läßt.“ 
(Schluß folgt.) 


— Geſchaͤftsperkehr. Nach einer Bekanntmachung im 
Kreisblatte findet am 24 d. Mis. 9 Uhr früh in der Gegend 
zwiſchen Ollek und Schloß Birglau und am 25. d. Mis. zu 
felbiger Zeit zwiſchen Ollek und Przuyſiek der meiſtbietende 
Verkauf des bei dem Manöver des hieſigen Regiments be- 
nutzten Lagerſtrohes ſtatt. 

— Aus Polen ging die Mittheilung bier ein, daß in 
Folge des Hoͤchwaſſers der Weichſel die Schiffbrücke bei 
Plock ſtark beſchädigt und die bei Wloclawek zerſtört iſt. 

— Die Leiche des unbekannten Mannes, welche vom 
Strome in einem Krankenkorbe des ſtädt. Krankenhauſes am 
17. d. fortgeführt wurde, iſt in Gurske feſtgehalten und dort 
beerdigt. 

— r. Niſchewken, den 19. Juli. Durch die furchtbare 
Ueberſchwemmung der Weichſel in dieſen Tagen, iſt die ganze 
Ernte und der größte Theil der koſtſpieligen Einfriedigungen 
der Grundſtücke in unſerer Niederung verloren gegangen; die 
Noth iſt wirklich groß und Viele find ruinirt. — Es ſteht daher 
wohl zu erwarten, daß die Nachricht von dieſem Unglück 
mitleidige Herzen zur Barmherzigkeit und Hülfe anregen 
dürfte. Sollte dies eintreffen, dann möchte es ſich empfehlen, 
den Hilfsbedürftigen die etwaigen milden Gaben auf anderem 
Wege zugehen zu laſſen, als in den Unglücksjahren 1844 
und 1855, wo die Beſagten von den maſſenhaften Kollekten 
nur den Nutzen hatten, daß von den bedeutenden milden 
Beiträgen ein Fonds gebildet wurde, aus welchem ſie ver 
zinsliche Darlehen gegen ſolidariſche Sicherheit auf einige 
Jahre erhielten, die ſie aber mit Androhung don Exekution 
und Subhaſtation wieder zur beſtimmten Zeit zurück zahlen 
mußten, und zwar nicht nur baar erhaltenes Geld, ſondern 
auch alte Sachen und Lebensmittel nach ihrem angeblichen 
Geldeswerth. Solche Hilfe hatte für die Bedrängten faſt gar 
keinen Werth. Sollten ſich Herzen getrieben finden zur Lin. 
derung der Noth ihrer Mitmenſchen Etwas beizutragen, ſo 
wird dies in Wirklichkeit nur dann erfolgen, wenn ſie ihre 
Gaben an irgend eine zuvezläſſige Perſönlichkeit unter den 
Verunglückten ſelbſt direkt zur gerechten Vertheilung abführen. 


Agio des Muſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch⸗Papier 
20¼ Ct. Ruſſiſch. Papier 20 pCt. Klein - Courant 
21 pCt. Groß⸗Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 
Neue Ko peken 15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 19. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand 16 Fuß 3 Zoll. 

Den 20. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand 14 Fuß 4 Zoll. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Während der Waſſersnoth haben nicht 
blos die Königl. Forifikations⸗Behörde und der Magiſtrat, 
ſondern auch die Schiffer, welche vor der Stadt liegen, die 
Traftenbeſitzer mit Tauwerk und Ankern in uneigennügigfter 
und bereitwilligſter Weiſe unterſtützt, damit letztere ihre Ei. 
genthum ſichern konnten. n. n. 


Auszug aus der „Newyorker Handelszeitung“ 
vom 20. Juni 1867. 


Ankunft deutſcher Dampfer. „Es iſt Alles 
ſchon einmal da geweſen“ behauptet zwar der 
weiſe Rabbi Akiba in Gutzkow's „Uriel Acoſta“, 
aber daß ein Dampfſchiff die Reiſe von Ham⸗ 
burg nach Newyork, eine Strecke von 3491 Mei⸗ 
len, in 10 Tagen und 17 Stunden zurücklegt, 
war bis Donnerſtag voriger Woche noch nicht 
da geweſen; Capitain N. Trautmann war es vor- 
behalten, die Chronik der Dampfſchifffahrt um 
dies Faetum zu bereichern. Sonntag, den 2. 
Juni d. J. 6 Uhr Morgens von Hamburg ab⸗ 
gegangen, paſſirte der deutſche Dampfer „Cimbria“, 
Capt. N. Trautmann, trotzdem der Wind wäh⸗ 
rend der ganzen Reiſe contrair war, und Capt. 
Trautmann, wie er zu ſagen pflegt „gar keine 
Gelegenheit hatte“, bereits Mittwoch, den 12. 


Juni Nachts 11 Uhr Sandy Hoek, die ſchnellſte 
Reife über den Ocean, welche je zuvor gemacht 
wurde, gleich einer Fahrt von 9 Tagen 7 Stun- 
den von Southampton, der von 8 Tagen 11 
Stunden von Queenſtown. Die durchſchnittlich 
per Tag zurückgelegte Distanz der „Cimbria“ be⸗ 
trug 326 Meilen. Selbſtverſtändlich hat die 
„Cimbria“ alle gleichzeitig und einige Tage früher 
oder ſpäter von Europa nach hier abgegangenen 
Dampfer geſchlagen, u. a. auch den bisher als 
außerordentlich ſchnell berühmten engliſchen Dam⸗ 
pfer „Perſia“, der am 2. Juni, alſo um dieſelbe 
Zeit, als die „Cimbria“ Hamburg verlaſſen, von 
Queenſtown abgegangen und von letzterer über⸗ 
holt worden war. Von einem Paſſagier 
der „Perſia“ erfahren wir, daß deren Capitain 
vor Schreck todtenbleich wurde, als ihm in der 
Nähe von Sandy Hook der an Bord kommende 
Lootſe die Botſchaft brachte, daß die „Cimbria“ 
„Eight Miles ahead“ ſei. Wir aber rufen: 
„Three Cheers for Capt. Trautmann and a 
Tiger!“ 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Am 26. Juli er. 

Vormittags 10 Uhr 1 
ſollen ein Halbwagen, ein offener Wagen und 
ein ganz verdeckter Wagen in dem hieſigen Rath⸗ 
haushofe öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 15. Juli 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Im Termine 
den 28. Juli er. 
Vormittags 9 Uhr 


ſollen hier an der Gerichtsſtelle verſchiedenes 


Mobiliar und photographiſche Utenſilien in öffent, 
licher Auction verkauft werden. 
Thorn, den 5. Juli 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem dieſſeitigen 
halben Weichſelſtrome von der Kaszcezorek⸗Tre⸗ 
poſcher Grenze bis zum Ende der Dorfzrenze 
von Gurske ſoll von jetzt ab bis zum 1. Juli 
1870 anderweit verpachtet werden, und haben wir 
hierzu den Lizitations⸗Termin auf 

Freitag, den 26. Juli er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat anberaumt. 


Thorn, den 16. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


— Ü—— 


Ziegelei⸗Harlen. 


Sonntag, den 21. d. Mts. 
Großes Militair-Concert 


(2. Abonnement, 2. Concert) 
von der Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. 
Anfang Nachmittags 5 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Programme an der Kaſſe. 
Abonnement⸗Billets bei Herrn Gree. 
A. Kremer, 
Kapellmeiſter. 


mit der Anſicht von Thorn, 
neue Aufnahme, zu haben 


Frieſbogen Ernst Lambeck. 


I möbl. Stube verm. Sztuczko. 


— 


(Fir Wohnung nebſt Zubehör und ein möblir⸗ 
tes Zimmer zu vermiethen Kl. Gerberſtr, 18. 


— 


. = — ec, 
en = 170 find mehrere anſtändige 
Wohnungen zu vermiethen. 0 

- Miaskowski. 
— —„—½ EZ — — — 
n meinem Hauſe Culmerſtr. 342 iſt die Bell 
J Etage wie eine andere freundliche Wohnung 
zu vermiethen. A. Wernieck. 
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Preisgekront auf den Welt-Ausstellungen zu : 
ei LONDON 1862. DUBLIN 1865. OPORTO 1865 und zuletzt grosse Preismedaille PARIS 1867. 3 4 
* Empfehlenswerth für jede Familie! 8. F 
8 — Nichts ist so angenehm kühlend und erquickend in der heissen Jahreszeit auf Reisen und u” 
85 S auf Märschen, als Zuckerwasser mit 5 2 
© o 2. 
6 | 
;: Boonekamp of Waag-Bitter, ;:: 
A 8 bekannt unter der Devise: „Oceidit, qui non servat,* 8 . 2 
8 8 50 erfunden und einzig und allein ächt destilirt von mE & 
2 8 8 8 
80 2 H. Underberg-Albrecht E25 
3 © am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein, Ey = 
3 S Hoflieferant 1 
Sr. Majestät des Königs Wilhelm I. von Preussen, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich von f 
8010 Preussen, Sr. Majestät des Königs von Bayern, Sr. Königl. Hoheit des Fürsten zu 8. 8. 
8 Hohenzollern-Sigmaringen und mehrerer anderen Höfe. 2 5 
85 NB. Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag- Bitter“ genügt für ein Glas = 
= von '/, Quart Zuckerwasser. hy * 
5 Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und in Flacons Acht zu haben in Thorn bei 5 
— den Herren Benno Richter und Louis Wienskowsky, Bahnhof-Restaurateur. 8 
General- Depot für Frankreich, (En- gros & en-detail.) Nr. 9, Boulevar d Poissonnière, Paris. 


r . Pr e . 0 Pe 0 Pe 0, 


Salon: Pelroleum 


empfiehlt billigſt die Droguen⸗ Handlung von 
C, W. Spiller. 


500 Dutzend Porzellanteller, 
p. Dtzd. Flache 1 Thlr., tiefe 1 Thlr. 5 Sgr., 
Deſſertteller 63/4 Zoll Durchmeſſer 15 Sgr., 
200 Dtzd. Facontaffen A 25 Sgr., ſowie andere 
weiße und decorirte Porzellane obigem Preiſe an⸗ 
gemeſſen werden billigſt verkauft bei 

Carl Schmidt vorm. S. J. Reinert 
in Bromberg, Bärenſtr. 88. 


Berliner Pianinos, 


vorzügliche alte Violinen, Violen 
und Cellos, ſowie alle Arten von 
* Muſik⸗Inſtrumenten, zu Kauf und 
Miethe, ital. und deutſche Saiten ꝛc. ꝛc. empfiehlt 
die Inſtrumentenhandlung von 
C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße 81. 


—— —— ELF ER — 


8 2 1 


Wegen Tagung des Centralvereins deutſcher 
Zahnärzte in Hamburg bir ich vom 28. Juli bis 
15. Auguſt nicht zu ſprechen, was ich hirmit zur 
gefälligen Beachtung meiner auswärtigen Patien⸗ 
ten ergebenſt anzeige. 

Bromberg, den 10. Juli 1867. 

Schultze, 
prakt. Zahnarzt. Friedrichſtr. 10 u. 11. 
Die Grundſtücke Neuſtadt 1, 6 u. 309 
5 ſind Erbſchaftsregulirung wegen ſofort 
5 zu verkaufen. Näheres bei 
Gustav Meyer, 
Neuſtadt Nr. 2. 


Meine neuen Frankfurter Waaren 
1 ſind angekommen und empfehle Stoffe, 
Tuche und Bukskings zu ſehr billigen Preiſen. 


Beſtellungen auf Herrengarderobe werden elegaut 
aufs Billigſte ausgeführt. Herm. Lilienthal. 


achpappen 
beſter Qualität empfiehlt billigſt 
M. Schirmer. 
Reis 
a 2 Sgr. pro Pfd. empfiehlt 
Friedr. Zeidler. 


Ich warne hiermit Jedermann, we⸗ 
12 der meinem Manne etwas zu borgen 
. noch von ihm etwas zu kaufen, da 
ich für Nichts aufkomme. 
Marie Neumann geb. Nowracki. 


. NOHNAN en ne HE 
Um mit meinen ſämmtlichen Waaren- 

N beſtänden bis zum 1. Oktober voll⸗ 
aͤndig zu räumen, habe ich die Preiſe noch mehr 
herabgeſetzt, und empfehle außer meinen Vorräthen 
von Leinwand, Tiſchzeugen und Modewaaren 
% breite Kattune . 4 3 
Herren ⸗Oberhemden von 22% „ an, 


2 
Sommer- und Winterjaquetts 25% unter dem 
Koſtenpreiſe. 


Simon Leiser. 


in möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermie⸗ 
E then Bäckerſtraße Nr. 246. - 


— — 0 — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernst Lambeck: 


Das fidele Haus! 


Humoriſtiſche 
Leuchtkugeln, Mitzraketen und Lachtau- 
ben-Eier. 
Preis nur 7½ Sgr. 
Motto: Beim Lachen kann man werden 
Wohl hundert Jahre alt, 
Drum kaufe dieſes Büchlein, 
; Dann ſtirbſt Du nicht ſo bald. 
Im fidelen Haus iſt der fidelſte Stoff für 
eine recht fidele Stunde zu finden. Kein Leſer 
wird das Buch aus der Hand legen, der ſich nicht 
recht herzlich ſatt gelacht hätte. 
Verlag von Ad. Spaarmann in Düsseldorf und Oberhaufen. 
1 2 — 


Der beſte Beweis für die Güte eines 
Fabrikats iſt der, wenn ſich die Conſumen⸗ 
ten lobend und anerkennend über daſſelbe 
äußſern. Wir verfehlen daher nicht die 
hier nachſtehenden 2 Briefe zur weiteren 
Verbreitung der Oeffentlichkeit zu über⸗ 


geben. 


Von dem R. F. Daubitz'ſchen Bruſt⸗ 


Gelce*) habe ich einige Flaſchen gegen mei⸗ 
nen langjährigen Huſten, verbunden mit großer 
Heiſerkeit, derartig, (daß mir die Sprache 
ſchwer fiel) mit großem Erfolge angewendet. 
Ich kann daher dieſen Bruſt⸗Gelée aufs 
angelegentlichſte empfehlen. 
Naclo, bei Tarnowitz, d. 14. Februar 1867. 
M. Horoba, Schullehrer. 


Geehrter Herr Daubitz. 

Ihr Bruſt⸗Gelde hat meiner Frau, welche 
lange Jahre an furchtbarem Huſten litt, 
eine ſehr große Erleichterung verſchafft, und 
bitte mir 12 Flaſchen von dieſem ausgezeich⸗ 
neten Gelee ſchleunigſt zu fenden ꝛc. ꝛc. 

Hochachtungsvell ergebenſt 

Warlubien, den 5. Februar 1867. 

A. Milke, Bahnhof -Reſtaurateur. 


*) Lager von den Daubitz'ſchen 
Fabrikaten hält die bekannte Niederlage. 


Die Wähler 

der Stadt und des Kreiſes Thorn erlauben wir 
uns zu einer 8 

öffentlichen Verſammlung 

auf Freitag den 26. Juli 
Votmittags 12 Uhr 

in das Lokal des Herrn Hildebrandt behufs 
Beſprechung über die Wahl eines Abgeordneten 
zum Reichstage des norddeutſchen Bundes hier⸗ 
mit einzuladen. 

Thorn, den 19. Juli 1867. 
Dewitz-Thorn, O. Elsner-Papau, Engelke- 
Thorn, R. Feldkeller-Kleefelde, A. Heins- 
Thorn, Hofflmann-Thorn, von Kalinowski- 
Thorn, Koch-Thorn, Th. Koerner-Thorn, 
C. v. Kries-Friedenau, C. Mallon-Thorn, 
H. Schwartz-Thorn, Weinschenk-vulfau, 
R. Wentscher-Roſenbera, Dr. Brohm-Thorn. 


Bei ihrer Abreiſe von Thorn nach Texas 
ruft allen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewehl zu Johanna Seelig. 


Matjes-Heeringe 
in ſchönſter Qualität billigſt bei 
F. Raciniewsky, _ 
Neuſt. Markt. 

Dr. Scheibler's Aachener Seife und Munde 
waſſer, Lilioneſe, Laabeſſenz, Honeywhater, Eau 
de Botot, Emſer Paſtillen, Baſchins Leberthran, 
Badeſalze, Malzpräparate ze, empfiehlt die Dro⸗ 
gueuhandlung von C. W. Spiller. 

Echten Limburger Käſe in vorzüglicher Qua⸗ 
lität empfieblt Adolph Raatz. 
Herrſchftl. Wohnungen z. verm. Schülerſtr. 410. 

Feinste engl. Matjes-Heeringe 
fo wie Fett-Heeringe à Sch. 10 Sgr. empfiehlt 
* usta Kelm. 
Net Gerechteſtr. 95 ſind Wohnungen don 2 

3. u. 4 Stuben nebſt Zubehör, auch ein 
geräumiger Laden mit Wohnung zu vermiethen. 
En Wohnung von 3 Zimmern iſt ſogleich, 

oder vom 1. Oktober zu vermiethen, Markt u 
Culmerſtraßenecke Herm. Lilienthal. 


Backerſtraße Nr. 253. 1 Wohnung zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 14. Juli Olga Johanna Helene, T. 
d. Schornſteinfegermſtr. Fucks; Martha Anna Helene, T. d. 
Schuhmachermſtr. Schönbalk; Paul Hermann, S. d. Schnei⸗ 
dergeſ. Damaſchke; Oskar Johannes, S. d. Arb. Lange; 
Reinhold Paul, unehel. S. 

Getraut: Den 14. Juli der Tiſchlergeſ. Schäfer mit 
Mathilde Krüger; den 18. der Premierlieutenant Wenzel mit 
Jungfr. Hedwig Voigt. 

Geftorben: Den 10. Juli Hulda, T. d. verſtorbenen 
Schneidermſtr. Eichſtädt, 4 J. 9 M. alt, a. d. Auszehrung; 
den 16. die Kaufmannsfrau Marie Bannach, 78 J. 26 T. 
alt, am Schlaganfall; den 17. Karl, S. d. Schiffseigenth. 
Schwarz. 1 J. 24 T. alt, am Durchbruch der Zähne. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 7. Juli Johann, S. d. Arb. Rar- 
czewski in Fiſch.-Vorſt. Paul und Peter, Zwillingsſöhne d. 
Arb. Romanowski in Rubinkowo; Anna Julianna, T. d. 
Arb. Brzyski in Blotgarten; den 14. Wladislaus Franz, S, 
d. Arb. Kozlowski in Gr. Mocker; Johann und Andreas. 
Zwillingsſöhne d. Arb. Matszewski in Neumocker. 

Heſtorben: den 28. Juni Paul, S. d. Arb. Roma- 
nowski in Rubinkowo; den 8. Juli der penſton. Gerichtsſekr. 
v. Bojanowski in Gr. Mocker, 79 J. alt, am Typhus; 
den 10. Alexander Tary, unehel. S., in Gr. Moder, II M. 
alt, a. d. Auszehrung; den 15. Andreas, S. d. Arb. Mar- 
szewski in Neumocker, 8 T. alt, an Schwäche; den 18. 
Oskar Kielecki, unehel. S., in Kl. Mocker, 1 M. 14 T. alt, 
an Krämpfen. 


In der neuſtädtiſchen evangel. Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 14. Juli Anna Hedwig, T. d. Fuhr⸗ 
herrn Gude; Paul Martin, S. d. Arb. Obermüller; Eline 
Charlotte Gertrud, T. d. Grenzaufſ. Gövalmann in Bahnhof 
Ottloczyn; Johanna Hedwig Alina, T. d. Grenzaufſ. Langner 
in Bahnhof Ditloczyn; den 18. Karl Heinrich, S. d. Ober⸗ 
lehrers am Königl. Gymnaſium Böthke. 

Getraut: Den 11. Juli der Predigtamtskandidat 
Gonell mit Jungfr. Klara Sponnagel. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 14. Juli Hermann Julius, S. d. 
Stiftenmachers Ramin in Neumocker; Henriette Wilhelmine, 
T. d. Tiſchlermſtr. Szimng in Kulmer Vorſt. 

Getraut: Den 14. Juli der Arb. Janke mit Pauline 
Girand in Bromb. Vorft. 

Geſtorben: Johann Franz, S. d. underehel. Streng 
in Bromb. Vorſt., 1 J. 4 M. 7 T. alt, a. d. Auszehrung. 
— nen nn 


Es predigen: 
Am 5. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Juli cr. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Liedtke. 
Kollekte für den Thurmbau.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. (Katechiſation.) 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Predigtamtskandidat Karmann aus Danzig. 
(Probepredigt behufs Neubeſetzung der neu⸗ 
ſtädtiſchen P farrſtelle.) a 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Katechiſation.) 
(Vor- und Nachmittags- Kollekte zum Beſten des Berliner 
Hauptvereins für die Evangelifirung China's.) 
Miltwoch, den 24. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Hert 
Pfarrer Schnibbe. 


Ba 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeek (in Vertretung Carl Marquart.) — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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